
Der Rote Ortenauer     Seite   Der Rote Ortenauer 
 Mitgliederzeitung der SPD Ortenau 

Ausgabe September 2022 | Jahrgang 13 

Deutschland hält zusammen. 
Die Strom- und Energiepreise haben dramatische Höhen er-
reicht. Viele Bürgerinnen und Bürger, aber auch Unterneh-
men, können das nicht stemmen. Deshalb müssen wir ein-
greifen und zwei Dinge tun: Zum einen müssen wir Bürger 
und Unternehmen entlasten, zum anderen aber grundlegend 
in den Strom- und Energiemarkt eingreifen, damit die Preise 
erst gar nicht so hoch gehen können. 
  
Und genau das machen wir jetzt: Unser drittes Entlastungspaket 
sieht auf Druck der SPD (das sage ich ausdrücklich für alle, die 
meinen, die FDP würde die Themen in der Koalition setzen), dass 
auch Rentner die 300 Euro Energiegeld bekommen. Studenten 
und Azubis bekommen ein Energiegeld von 200 Euro. Das Kinder-
geld wird um 18 Euro erhöht, und wenn tarifgebundene Unter-
nehmen eine Gehaltserhöhung vereinbaren, ist diese bis zu 3.000 
Euro steuerfrei. Daneben gehen wir die sog. kalte Progression an, 
was auch für Normalverdiener Entlastungen darstellen wird.    

Zudem sichern wir, dass niemandem, der wegen der hohen Ener-
gie- und Strompreise seine Miete nicht mehr bezahlen kann, ge-
kündigt werden kann. 
  
Vor allem aber gehen wir grundlegend an die Strom- und Gas-
preisbildung heran. Wir wollen einen sog. Strompreisdeckel ein-
führen, d. h. dass der Grundbedarf zu den niedrigen Preisen der 
vergangenen Jahre bezahlt wird und nur das, was darüber hinaus-
geht, zum aktuellen extrem hohen Marktpreis. Die Differenz zum 

Marktpreis übernehmen wir aus Steuermitteln. Gegenfinanziert 
wird aus der sog. Übergewinnsteuer. Die Übergewinnsteuer brau-
chen wir, weil nicht einzusehen ist, dass Energiekonzerne Milliar-
dengewinne machen durch die extrem hohen Energiepreise.  
Habecks Gasumlage wird grundlegend überarbeitet, denn es kann 
nicht sein, dass Verbraucherinnen und Verbraucher eine Umlage 
bezahlen und damit Milliardenhilfen für Firmen bezahlen, die die-
se Hilfen gar nicht nötig haben.  
 

Ganz entscheidend ist auch, dass wir noch schneller werden bei 
dem Ausbau der erneuerbaren Energien, das treiben wir weiter 
voran. Auf keinen Fall werden wir wieder in die Atomenergie auf 
Dauer einsteigen. Einige wenige Monate zum Verbrauch der noch 
vorhandenen Brennstäbe halte ich für vertretbar, aber auf keinen 
Fall, wie FDP und CDU es wollen, die dauerhafte Rückkehr zur 
Atomenergie. Die Lage in Frankreich zeigt, dass dies ein Irrweg ist: 
Dort stehen die Hälfte der Atomkraftwerke still, weil es in den 
Flüssen wegen der Dürre zu wenig Kühlwasser gibt. 

 

Alles in allem bin ich froh, dass diese schwere Krisenzeit nicht von 
der chaotischen CDU/CSU bestimmt wird, sondern dass wir in der 
Regierung sind und insbesondere mit Olaf Scholz einen              
besonnenen, aber effektiven Bundeskanzler stellen. 
Euer Johannes Fechner 

 

(Foto v. l. n. r.): Die Bundestagabgeordneten Derya Türk-

Nachbaur, Rolf Mützenich  (Fraktionsvorsitzender) und  Johannes 
Fechner 
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 Bericht aus Berlin (1) 
Liebe Leserinnen und Leser, 

nun ist das erste Jahr fast vorbei, in dem unsere neue 
Koalition gezeigt hat, dass sie „mehr Fortschritt“ wagt. 
Die sehr ernste Zeit, in der sich unser Land befindet, 
macht das auch notwendig. Die Corona-Pandemie, Pu-
tins Angriffskrieg auf die Ukraine, die drohende Energie-
krise, die Inflation der Preise sowie die Folgen der Klima-
krise zwingen uns jetzt noch konsequenter zu handeln. 
Wir haben nicht nur die Weichen für einen Umbau un-
serer Energieversorgung  neu gestellt („Wind-an-Land-

Gesetz“ und Gas-Terminals in der Nordsee), sondern wir 
zeigten mit der Senkung der Mehrwertsteuer, der Ein-
führung des 9-Euro-Tickets und den direkten Hilfen für 
einkommensschwache Menschen pragmatische und 
innovative Politik. 
Nach vielen Jahren des politischen Stillstands ist eine solche 
Politik auch zwingend notwendig. Die Versäumnisse der ver-
gangenen Jahre treffen uns in unserer Region ganz direkt. 
Unsere kleinen und mittelständischen Unternehmen leiden 
besonders an den aktuellen Energiepreisen, weil der Ausbau 
der Erneuerbaren zu lange vernachlässigt wurde.  

Die Trockenheit entlang der Kinzig in diesem Jahr war er-
schreckend und es erfüllt mich mit Sorge, dass wir künftig 
häufiger mit derartigen Sommern, inklusive der Waldbrände, 
rechnen müssen. Es ist daher für unsere Region enorm wich-
tig, dass in Berlin die Weichen richtig gestellt werden.         
Ich freue mich daher riesig, dass nach mehr als 20 Jahren 
endlich wieder eine sozialdemokratische Stimme aus mei-
nem Wahlkreis, zu dem auch das Obere Kinzigtal gehört, in 
Berlin wahrgenommen wird. Gleichzeitig dürfen sich Fiaskos 
wie beim Umbau des Hausacher Bahnhofs, künftig nicht 
mehr wiederholen. Obwohl der Bund bereits Gelder für den 
Umbau zugesichert hatte, ist das Land kurzentschlossen aus 
dem Bundesförderprogramm ausgestiegen. Auf absehbare 
Zeit wird es deshalb keinen Umbau geben. So torpediert die 
Landesregierung ganz aktiv die Verkehrswende.  

Meine SPD-Kolleginnen und -Kollegen im Landtag und ich 
sind nicht bereit, das kommentarlos hinzunehmen. Das letz-
te Wort ist hierzu jedenfalls noch nicht gesprochen. 

Ich bin Mitglied im Ausschuss für Menschenrechte und Hu-
manitäre Hilfe sowie im Ausschuss für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung. Als Berichterstatterin für die 
Rechte von Frauen und Mädchen weltweit freut es mich na-
türlich besonders, dass wir bereits zu Beginn der Legislatur-
periode den § 219a StGB ersatzlos gestrichen haben. Damit 
öffnen wir den Weg für mehr Selbstbestimmung bei den 
betroffenen Mädchen und Frauen und geben ihnen wenigs-
tens teilweise bereits das Recht zurück, allein über den eige-
nen Körper entscheiden zu dürfen. Diese innenpolitische 
Entscheidung setzt ein klares Zeichen gegen eine weltweit zu 
beobachtende Entwicklung, die den Abbau von Frauenrech- 

 

ten betreibt (Stichwort „Entscheidung des Supreme Court in 
den USA bezüglich des Rechtes auf Abtreibung).  

Ganz besonders stolz bin ich darauf, dass es uns endlich ge-
lungen ist, mit unseren Koalitionspartnern den 12-Euro-

Mindestlohn einzuführen. Davon wird eine nicht zu unter-
schätzende Anzahl von Mitbürger:innen profitieren: Rund 

sechs Millionen Menschen, die oft trotz Arbeit bisher vor der 
Armut stehen. Ganz besonders liegt mir am Herzen, dass 
damit die 3,5 Millionen Frauen, die zu einem Stundenlohn 
von unter 12 Euro arbeiteten, endlich eine Lohngerechtigkeit 
erfahren werden.  

Wertschätzung ist auch das Stichwort, das leitend bei unse-
ren realisierten Rentenerhöhungen war. Die Lebensleistung 
darf nicht einfach verfallen. Das bringen wir auch in den    
Hilfen in Zusammenhang mit der Ukraine-Krise zum Aus-
druck: Heizkostenzuschüsse und ein erweiterter Kündigungs-
schutz helfen denen, die darauf angewiesen sind.  

Aber auch um unsere kleinsten Mitbürger kümmern wir uns: 
Mit dem im August im Kabinett beschlossenen KiTa-

Qualitätsgesetz wird die Chancengleichheit für alle Kinder 
gezielt gestärkt, indem wir den Kommunen 4 Milliarden Euro 
für ihre Einrichtungen für zwei Jahre bereitstellen. Damit 
wollen wir einen guten Betreuungsschlüssel etablieren, 
Fachkräfte gewinnen und halten sowie die Entwicklung, Er-
nährung und Gesundheit der Jüngsten gewährleisten. 

Derya Türk-Nachbaur, MdB 

(Fortsetzung nächste Seite …) 
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Bericht aus Berlin (2) 
(Fortsetzung von Seite 2 …) 

Ganz wichtig ist mir auch, dass wir die Lage vieler (Berufs-)
Schüler, Studenten und Personen, die eine Weiterbildung 
machen, verbessert haben: Wir haben den Kreis der Bafög-

Anspruchsberechtigten erweitert, die Altersgrenze auf 45 
angehoben sowie die Bedarfssätze, den Kinderbetreuungs- 
und den Wohngeldzuschlag erhöht. Auf lange Sicht sichern 
wir uns damit eine starke, gut ausgebildete, finanzstarke 
Mittelschicht. 

Bei meiner bisherigen Ausschussarbeit ist ein Ereignis beson-
ders hervorzuheben: Die von mir initiierte öffentliche Anhö-
rung im Ausschuss für Menschenrechte und Humanitäre 
Hilfe zum Thema der Anerkennung des Völkermordes an den 
Jesidinnen und Jesiden durch die IS-Terrormiliz im Jahr 2014 
im Nordirak. Ich bin froh, dass wir der größten jesidischen 
Diaspora weltweit in Deutschland eine Stimme gegeben und 
auf dieses grausame Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
aufmerksam gemacht haben. Der nächste Schritt ist nun, den 
Völkermord auch mit allen rechtlichen Konsequenzen tat-
sächlich anzuerkennen, damit die Jesidinnen und Jesiden in 
Deutschland die für sie notwendige Hilfe erhalten können. 

Aber nun freue ich mich auf die kommende Zeit im Bundes-
tag in der zweiten Jahreshälfte, die wieder voll mit Projekten 
ist. Zum Beispiel werde ich als Sprecherin der SPD-Fraktion in 
der Enquete-Kommission zum Thema „Lehren aus 20 Jahren 
Afghanistan-Einsatz“ sein. Da kommt viel Arbeit auf mich 
und mein Team zu! 

Ich bedanke mich bei Euch für Euer Interesse! 

Derya Türk-Nachbaur, MdB (Wahlkreis Schwarzwald-Baar) 
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Aktuelles zur Energieversorgung und zum Umweltschutz 

Unser Land und mit ihm die Bürgerinnen und Bürger sehen 
sich derzeit mit vielen Problemfeldern gleichzeitig konfron-
tiert. Viele Menschen blicken mit großen Sorgen in die Zu-
kunft. Der Klimawandel mit der fortschreitenden Erderwär-
mung, die Corona-Pandemie und der Krieg in der Ukraine 
führen uns die Verletzlichkeit der Weltgemeinschaft wie 
auch unserer Gesellschaft vor Augen. Überschattet wird dies 
alles von den steigenden Energie- und Lebensmittelpreisen. 
Davon sind wir alle betroffen. An erster Stelle brauchen die 
Menschen mit geringem Einkommen dringend Unterstüt-
zung. 
Deshalb ist es wichtig, dass die Bundesregierung mit Bundes-
kanzler Olaf Scholz mit dem dritten Entlastungspaket im Um-
fang von 65 Milliarden Euro direkt in den Strom- und Wär-
memarkt eingreift. Finanziert wird dies, indem die Überge-
winne von Energiekonzernen abgeschöpft werden. Mit den 
Einnahmen werden die Strompreise für den Basisverbrauch 
gedeckelt. Außerdem wird es nochmalige Einmalzahlungen 
geben. Eine Energiepreispauschale in Höhe von 300,- Euro 
erhalten auch Rentnerinnen und Rentner. 200,- Euro werden 
an Studierende und Fachschüler_innen ausgezahlt. 
 

In den letzten Monaten hat sich auch gezeigt, wie akut es ist, 
dass sich die Bundesrepublik Deutschland und mit ihr die 
gesamte EU aus der Abhängigkeit von ausländischen Versor-
gern, etwa den Gaslieferungen aus Russland, befreit. Was 
wir hingegen dringend brauchen, ist ein entschlossener Aus-
bau erneuerbarer Energien und besonders der Windkraft. 
Baden-Württemberg dümpelt hier trotz der Grün-geführten 
Regierung auf einem ganz schlechten Platz und kommt nicht 
in Fahrt. 
Auch wenn die Netze stabil und die Stromversorgung gesi-
chert sind, stimmt die SPD-Landtagsfraktion dem Plan zu, 
zwei der drei verbliebenen Atomkraftwerke als Notreserve 
auch über den Jahreswechsel hinaus bereitzuhalten. Darun-
ter befindet sich auch das Atomkraftwerk Neckarwestheim II 
in der Nähe von Heilbronn. Dieses Modell bedeutet aus-
drücklich keine Laufzeitverlängerung der Atomkraftwerke, 
sondern eine reine Vorsorge für Notfälle, die nicht abzuse-
hen, aber eben auch nicht gänzlich auszuschließen sind.  
 

Der einmal mehr heiße und sehr trockene Sommer zeigt, 
dass wir uns besser auf die Auswirkungen des Klimawandels 
einstellen müssen. Angesichts des gestiegenen Risikos von 
Waldbränden muss in allen Regionen von Baden-

Württemberg ein besseres Feuermanagement installiert 
werden. 
Technische Ausrüstung kostet ebenso Geld wie Schulungen 
und eine bessere Vernetzung der Einsatzkräfte. Bei vorbeu-
genden Maßnahmen darf das Land nicht nur an die eigenen 
Wälder denken, sondern muss Kommunen und Privatwald-
besitzer einbeziehen. Darüber hinaus muss die mittelfristige 
Vorsorge vorangetrieben werden: Um die Widerstandsfähig-
keit unserer Wälder im Klimawandel zu erhöhen, ist es not-
wendig, das Spektrum um geeignete nicht-heimische Arten 

zu erweitern. Und das Land muss endlich beim Klimaschutz 
aufholen. Sonst wird es künftig in jedem Sommer brenzlig. 
 

Gabi Rolland  (MdL) 
Stellvertretende Vorsitzende und Sprecherin für Umweltpoli-
tik und Naturschutz der SPD-Landtagsfraktion 
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 Kreispolitik aktuell 
Die Kreispolitik der vergangenen Monate war geprägt von den nunmehr stärker sichtbaren Auswirkungen der 
Corona-Pandemie auf den Haushalt. Glücklicherweise zeichnete sich zuletzt ab, dass das wirtschaftliche Umfeld in 
Deutschland den Krisen bisher gut getrotzt hatte, sodass die Steuereinnahmen auf allen staatlichen Ebenen besser 
ausfielen als erwartet. Mit dem russischen Angriffskrieg in der Ukraine steigen die Unsicherheiten indes deutlich, 
sodass die kommenden Haushaltsberatungen davon geprägt sein werden, die bestehenden Risiken einzupreisen. 
Das stärkere Ringen um finanzielle Mittel zeigte sich auch bei der Diskussion um die kommunalen Anteile bei Straßenbau-
projekten (Achern, Oberkirch, Ringsheim-Lahr). Mit einem Kriteri-
enkatalog hatte die Kreisverwaltung zusammen mit dem Kreistag 
eine erste Bewertungsmatrix erstellt, um die regionale Bedeut-
samkeit bei Straßenbauprojekten einzuordnen. Auch wenn die 
Maßstäbe zweifellos kein Allheilmittel zur Lösung von Konflikten 
sind, so stellen sie für die handelnden Akteure in Verwaltung und 
Politik doch ein brauchbares Werkzeug dar, um Projekte vergleich-
bar zu machen. 

Unter Corona besonders gelitten hatten nicht nur aus finanzieller 
Perspektive die Kulturschaffenden. Die SPD-Fraktion unternahm 
hier verschiedene Initiativen, um die Lage der Betroffenen abzu-
fragen und zu klären, ob es weiterer Vernetzungs- oder Unterstüt-
zungsangebote bedarf. Hierbei wurde ersichtlich, dass insbeson-
dere der Eurodistrikt eine wichtige Rolle bei der Vernetzung über-
nimmt. Mittlerweile haben sich die Aussichten deutlich gebessert, 
sodass weitergehende Aktionen von den Akteuren für den Mo-
ment als nicht notwendig erachtet wurden. 

Das bestimmende Thema im Kreis war in den vergangenen Jahren 
die Gesundheitspolitik. Mittlerweile zeigen viele Initiativen Wir-
kung: So wurde nach Oberkirch auch für Ettenheim ein tragfähiges 
ZfG-Konzept (Zentrum für Gesundheit) erarbeitet, das eine breite 
Zustimmung im Kreistag, aber auch vor Ort fand.  

Erfreulich war auch der überarbeitete neue Entwurf für das Klini-
kum in Lahr, das nunmehr weitgehend komplett erneuert wird. 
Die SPD-Fraktion hätte sich weiterhin einen Standort nahe der Au-
tobahn gewünscht, dies war aber nachvollziehbar beim Land nicht 
durchsetzbar.  

Kai-Achim Klare, Vorsitzender der SPD-Kreistagsfraktion 

Kai-Achim Klare 

 

Der „Rote Ortenauer“ ist auch online unter: 
www.roter-ortenauer.de 

https://www.roter-ortenauer.de
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 Europakongress der Jusos BaWü und der Jusos Ortenau  
Im Herzen von Europa, dem Europadistrikt Ortenau Straßburg, veranstalteten die Jusos BaWü und die 
gastgebenden Jusos Ortenau einen Europakongress unter dem Motto: Europa ohne Grenzen!? 

 

Das Motto war Programm, die Gästeliste versammelte Jusos und junge Sozialisten aus der EU und darüber hinaus: Die Teil-
nehmer:innen kamen aus Portugal, Spanien, Kroatien, aber auch aus den nicht EU-Staaten Schweiz und Schottland. Die 
Schottische Delegation der YSI (Young Scots for Independence - Jugendpartei der Scotish National Party) kam sogar mit 7 
Personen, um zu zeigen, dass Schottland den derzeitigen Kurs des United Kingdom nicht mitgehen möchte. 
 

Der erste Abend war geprägt von Reden und Diskussionsrunden. In der malerischen Eventlocation Orangerie in Kehl waren 
Gäste wie Kevin Kühnert, Sascha Binder und Sarah Wyss geladen. Nachdem Lara Herter, Vorsitzende Jusos BaWü, und Sven 
Hartung, Vorsitzender Jusos Ortenau, den Abend mit kurzen Reden eröffneten, war die Bühne offen für Kevin Kühnert, der 
sich direkt aus Berlin online zugeschaltet hatte. Ihm lag besonders der europäische Zusammenhalt in der Krise am Herzen. 
Er mahnte an, die osteuropäischen EU-Partner nicht zu vernachlässigen. Kühnert merkte zudem an, dass der Ausbau der 
erneuerbaren Energien und ein europäischer Mindestlohn absolute Priorität haben müssen. 
 

Anschließend sprachen Sascha Binder und Sarah Wyss unter der Moderation von Lara Herter über die kommunale und nati-
onale Zusammenarbeit zwischen der Schweiz und Deutschland sowie der EU. Für Sarah Wyss ist die Isolation der Schweiz 
keine gute Entwicklung. Auch wenn ihre Partei bei der Frage gespalten ist, ist die Nationalrätin ein Fan der EU und wäre 
einem Beitritt nicht abgeneigt, hält 
ihn aber aktuell nicht für realistisch. 
Neben viel Lob für die EU übten 
Sarah und Sascha aber auch Kritik, 
vor allem an der Politik der Ab-
schottung und an Frontex. Sascha 
Binder stellte klar, dass es zwar 
unrealistisch und realpolitisch nicht 
sinnvoll wäre, die europäische 
Agentur Frontex ganz abzuschaffen, 
aber es benötige klare Regeln und 
ein besseres Kontrollsystem. 
 

Den Abend ließen die Jusos und 
Gäste in der Orangerie und in 
Straßburg ausklingen, um am 
nächsten Tag zusammen mit dem 
Europaabgeordneten René Repasi 
das Europaparlament in Straßburg 
zu besichtigen. René gab Einblicke in 
sein Leben als Abgeordneter und was 
es für ihn bedeutet, Europäer zu sein. 
Besonders die „Taxonomie“ war ein großes Thema. René kritisierte die Entscheidung und den Ausgang der Abstimmung 
scharf. Gas und Atomstrom habe nichts mit grüner oder nachhaltiger Energie zu tun.  
Die schottische Delegation besprach mit René Repasi die Zukunft und den Wunsch, bei einer möglichen Unabhängigkeit 
Schottlands der EU beizutreten. Die Unabhängigkeit ist ein weiter Weg, für die Delegation der YSI aber ein großer Traum. 
Sie wollen weg von Boris Johnsons Politik der Isolation. 
Den Abend gestaltete die Friedrich-Ebert-Stiftung mit der Organisation „Europe Talks“. In geselliger Runde wurde diskutiert 
und gefeiert. 
Der letzte Tag war geprägt von Workshops. In der Parlamentarischen Gesellschaft stellte unter anderem die „Seebrücke 
Baden-Württemberg“ ihre Organisation vor und zeigte Wege auf, sichere Fluchtrouten zu schaffen. Sie kritisierte die Men-
schenrechtsverletzungen von Frontex und Grenzpolizisten verschiedener Länder. 
Neben Workshops zur Zeitenwende und der EU-Handelspolitik war das Highlight des Tages die Präsentation der schotti-
schen Delegation zum Thema „Schottische Geschichte zur Unabhängigkeit“. Die derzeitige Politik der Tories hat nichts mit 
sozialdemokratischen Werten der SNP zu tun. Die ehemalige Bundestagsabgeordnete Angelica Schwall-Düren bot eine Fra-
gerunde an. Es wurden Fragen zu ihrer Arbeit und dem Leben als Abgeordnete gestellt.  
Nach drei anstrengenden, aber großartigen Tagen ging der Europakongress zu Ende.  
Es bleiben Kontakte nach ganz Europa und ein starker solidarischer Gedanke des Miteinanders.  

Sven Hartung, Vorsitzender der Jusos Ortenau (3. v. links), war einer der Hauptor-
ganisatoren des Europakongresses. 
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Auf Einladung des SPD-Ortsvereins Kippenheim-Mahlberg konnte dessen Vorsitzender Heinz Siefert in der „Krone“ Or-
schweier am Mittwoch, dem 20. Juli 2022, viele interessierte Bürgerinnen und Bürger zu einer sehr informativen Veranstal-
tung begrüßen. Alle Plätze im Nebenzimmer der Gaststätte waren belegt. 

Norbert Bürkle-Kaluscha, Dipl. Finanzwirt (FH) und SPD-Mitglied, informierte die über 40 Anwesenden zunächst in einem 
kurzweiligen Vortrag über die Historie des Einheitswerts zum 1.1.1964. Danach ging er detailliert auf die Neuerungen der 
Grundsteuer-Reform zum 1.1.2025 ein und erklärte, was Grundbesitzer tun und worauf sie achten müssen, aber auch, wo 
sie bei Bedarf weitere Informationen erhalten können. Norbert Bürkle-Kaluscha wies das interessierte Publikum auf einige 
Fallstricke und Tücken bei der Abgabe der Feststellungserklärung zum Stichtag 1.1.2022 hin. Auf die Fragen aus dem       
Publikum wurde eingegangen. 

Anschließend sprach der SPD-Bundestagsabgeordnete Johannes Fechner zu den Zuhörern. Er gab zunächst einen umfas-
senden Überblick aus der Hauptstadt und zur Lage in Deutschland und Europa und ging auch auf die brennenden Themen 
Energiekrise, Inflation und den Krieg in der Ukraine ein. Es entstand eine interessante Fragerunde und Aussprache, bei der 
u. a. die zögerliche Förderung von Solarenergie einigen Teilnehmern 
sehr am Herzen lag. 

Über die Frage der Größe des Bundestages bzw. der Anzahl seiner 
Abgeordneten begann eine lebhafte Diskussion. Auch hier konnte 
Johannes Fechner als  Mitglied und Vorsitzender der zuständigen 
Kommission zur Reform des Wahlrechts im Deutschen Bundestag 
berichten. Eine Reduzierung der Abgeordneten sei auf den Weg 
gebracht, auch wenn von Seiten der Opposition Widerstände vor-
handen seien. 

Vorsitzender Heinz Siefert dankte abschließend dem Bundestagsab-
geordneten Johannes Fechner für sein außergewöhnliches und in 
jeder Hinsicht vorbildliches Engagement für die Belange der Men-
schen im Wahlkreis und wünschte ihm bei starkem Beifall der Zuhö-
rer weiterhin viel Erfolg und einen langen Atem.  

Ein Abend bei der SPD Kippenheim/Mahlberg: 
 Grundsteuer und Bericht aus Berlin 

Dipl. Finanzwirt Norbert Bürkle-Kalusch informierte 
die Anwesenden über die Neuerungen der Grund-
steuer-Reform. 
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 Friedensdemos in Oberkirch 

Vor dem Hintergrund des Krieges in der Ukraine und aller anderen aktuellen Konflikte - wie beispielsweise im   
Jemen oder in Syrien - hat sich Ende März in Oberkirch ein Aktionsbündnis mit dem Namen „Oberkirch für Frie-
den“ gegründet. Von Anfang an dabei ist der SPD Ortsverein Oberkirch, ebenso der Verein PAuLA e.V., der sich in 
der   Region für soziale Gerechtigkeit, zivilgesellschaftliches Engagement und ein ökologisches Gleichgewicht ein-
setzt. Außerdem sind die Oberkircher Grünen ebenfalls von Beginn an dabei. 
 

Als Aktionsbündnis rufen wir seit April zu regelmäßigen Solidaritätsbekundungen 
mit den Opfern von Krieg und Vertreibung auf, bieten konkrete Unterstützungs-
möglichkeiten und halten Kontakt zu Anlaufstellen in Oberkirch für die aus den 
Kriegsgebieten geflüchteten Menschen. Nach einem anfänglich wöchentlichen 
Rhythmus finden die kleinen Demos nunmehr immer am ersten Samstag eines 
Monats statt. Treffpunkt ist um 10:00 Uhr am Löwenbrunnen in der Fußgänger-
zone in Oberkirch. 
Eine Demo setzt sich immer aus Redebeiträgen und einer musikalischen Umrah-
mung zusammen. Auch eine Spendensammlung wurde schon durchgeführt. Die 
Schüler:innen der Oberkircher Grundschule verkauften Selbst-Gebasteltes. Es 
konnten schon viele interessante Redner:innen und auch Musiker:innen für un-
ser Anliegen gefunden werden. So hat unter anderem der Co-Vorsitzende Sven 
Hartung der Ortenauer Jusos bereits bei uns gesprochen und für seine Worte 
große Zustimmung erhalten. Sven machte in seiner Rede deutlich, dass „unser 
privilegiertes westliches Denken und Handeln oft nicht richtig gewesen ist für 
den Frieden auf der ganzen Welt.“ und stellte fest, dass „Frieden die Verantwor-
tung von Politik, aber auch der Wirtschaft und der Unternehmen sowie der ein-
zelnen Bürgerinnen und Bürger ist“. 
Wandel durch Annäherung und Abrüstung sei nicht gescheitert, er wurde leider 
ersetzt durch Abhängigkeit so Hartung. Abhängigkeit von Diktatoren und Despo-
ten habe fatale Folgen. 
 

 

Besonders gefreut haben wir uns, dass 
bereits zweimal die musikalische Unter-
stützung durch den SPD-Chor „Die Roten 
Socken“ erfolgt ist. Wenn der stimmstar-
ke Chor mit Akkordeon- und Gitarrenbe-
gleitung auftritt, kann man sicher sein, 
dass noch mehr Menschen aufmerksam 
werden und bei unserer Friedensveran-
staltung stehenbleiben. An dieser Stelle 
nochmals ein herzliches Dankeschön an 
alle Sänger:innen der Roten Socken - wir 
freuen uns auf euer nächstes Gastspiel 
in Oberkirch! 
 

Bei der Demo im Juli hat die ukrainische 
Tänzerin Taisa Gontar von ihren Erleb-
nissen und den schrecklichen Zuständen 
und Auswirkungen durch Putins Angriffs-
krieg gesprochen. Es war für alle Anwe-
senden ein ergreifendes Erlebnis, diese kämpferische und starke Frau zu treffen. 
 

Die Organisation des Termins im September lag wieder bei uns. Wir freuten uns sehr über den Besuch von Johannes     
Fechner (MdB), der zum Ukraine-Krieg und der aktuellen geopolitischen Lage sprach.  
Informationen zur Veranstaltung und auch zum Verein PAuLA e.V. findet man unter spd-oberkirch.de. 
Saskia Ganter 

Juso-Chef Sven Hartungs Redebeitrag 
fand große Zustimmung. 

Die Roten Socken waren bereits zweimal in Oberkirch bei den Friedensdemos zu 
Gast. 

https://www.spd-oberkirch.de
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 Mehr Gemeinsamkeit wagen  
 

Treffen der Ortsvereine im mittleren Ortenaukreis 
Das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden, das war am 11. Juni 2022 möglich. Bei schönstem Wetter trafen sich Ver-
treter der Ortsvereine Offenburg, Biberach, Gutach, Schutterwald und Gengenbach im Biergarten vom Mercyschen Hof in 
Gengenbach. Mit dabei war Kreisvorsitzender Matthias Katsch.  
Zusammenschlüsse 

Um mehr Präsenz, eine höhere öffentliche Aufmerksamkeit, mehr Geschlossenheit, eine bessere Vernetzung und gegensei-
tige Unterstützung zu erreichen, sollten diverse Ortsvereine sich zu einem Bündnis zusammenschließen. Vorstellbar ist z. B. 
die „SPD Kinzig-Gutachtal“. Abzuklären wäre: Welche SPD-Ortsvereine können sich zusammenschließen? Wie sieht die   
Organisation aus? Wie sind die Zuständigkeiten, Abläufe? 

Jusos 
Mit den Jusos soll der Kontakt weiter ausgebaut werden, um die Jusos mehr an die „Alten“ (SPD) zu binden. Gleichzeitig 
sollen Ortsvereine beim Aufbau einer Juso-Gruppe unterstützt sowie der Austausch der Juso-Mitglieder untereinander  
gefördert werden. Ein gutes Beispiel hierbei ist die Aktion „Pizza und Bier“ der Kehler Jusos. 
Projekte 

Informiert wurde über die Aktionen: Besuch des KZ Haslach-Vulkan (02.7.22), Besuch des KZ Natzweiler-Struthof im Elsaß 
mit Führung (30.07. und 27.8.22), Gengenbacher Informationsveranstaltung „Wo stehen wir beim Katastrophen- 
schutz?“ (15.7.22). Um Jugendliche und Junggebliebene zu motivieren, wurde die SPD-Teilnahme am Großen Beachvolley-
ball-Turnier in Gengenbach (22./23.7.22) diskutiert. Leider kam coronabedingt keine vollständige Mannschaft zustande. 
Marta Schanzenbach 

Vorgestellt wurde der Marta Schanzenbach-Literaturpreis der SPD Gengenbach. Er findet zum zweiten Mal statt. Einsende-
schluss von Skripten (Prosa, Lyrik, bis zu 5000 Zeichen) ist der 30.09. Weitere Einzelheiten (Teilnahmebedingungen, Termi-
ne) sind auf der Webseite des Ortsvereins Gengenbach nachzulesen. Die Presse (OT, BZ) hat über den Preis schon berichtet. 
Auf Bundesebene wurde der Antrag gestellt, Marta Schanzenbach und andere verdiente SPD-Frauen mittels Portraits (mit 
Aufführung der Verdienste) besser zu würdigen. 
Der Rote Ortenauer (DRO) 
Vorgestellt wurde  „Der Rote Ortenauer“. Das digitale Magazin informiert über SPD-relevante Themen im Ortenaukreis und 
angrenzende Landkreise (einschließlich Elsass, in Kooperation mit französischen Sozialisten), über Themen der „hohen Poli-
tik“ (Themen auf Bundes-, Landesebene, die für die SPD Ortenau interessant sind). Dabei wurde betont, dass die redaktio-
nelle Zusammenarbeit mit allen Ortsvereinen in der Ortenau ausgebaut werden sollte. Die Redaktion würde es begrüßen, 
wenn mehr Ortsvereine ihre Termine, auch Stammtischtermine, Ehrungen, Anliegen mitteilen würden. 
Wiederholung 

Um den guten und anregenden Informationsaustausch fortzuführen, soll im Herbst wieder ein Treffen der Ortsvereine des 
mittleren Ortenaukreises stattfinden. 
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 Wo stehen wir beim Katastrophenschutz am Beispiel 
„Gengenbach“? 

Anlässlich des Jahrestages der Flutkatastrophen in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen wurde im SPD OV-

Gengenbach von der OV-Vorsitzenden Andrea Ahlemeyer-Stubbe die aktuellen Warn- und Vorsorgemaßnahmen 
für den Katastrophenfall in Gengenbach vorgestellt. 

Neben Warnketten und Warnsystemen wurden auch die strukturellen Gefahren durch Wasser, Feuer, Wind, Erdbewegun-
gen und Energienotstand erläutert und aufgezeigt, welche Maßnahmen bisher getroffen wurden. 

Mit einer gut ausgestatteten freiwilligen Feuerwehr ist Gengenbach gut aufgestellt. Und für die Aufrechterhaltung der Ener-
gieversorgung und zur Reduktion von 
Schäden durch Hochwasser- und/oder 
Starkregenereignisse wurden schon 
wertvolle Vorarbeiten geleistet. Doch 
viele mögliche und notwendige Maß-
nahmen sind erst in Planung und für die 
Umsetzungen fehlt teilweise noch die 
Finanzierung - z. B. für die Wiederinbe-
triebnahme von Sirenen. 

Es ist aber nicht nur Aufgabe der Kom-
munen und Landkreise Vorsorge für 
mögliche Katastrophenfälle zu treffen. 
Zum Abschluss wurde diskutiert, dass 
jede/jeder von uns etwas tun sollte: 
Sich nach Möglichkeit aktiv in Organisa-
tionen zum Katastrophenschutz (z.B. 
Feuerwehr, DRK, THW,…) engagieren, 
sich auf jeden Fall informieren (z.B. 
Warn-App installieren, wie NINA oder Katwarn) und privat Vorkehrungen treffen, um die Auswirkungen von Gefahren zu 
minimieren (z.B. Notfalltasche packen, Vorräte im Haus haben, ...).  

Für Interessierte: Die Präsentation zur Veranstaltung steht zum Download unter www.spdgengenbach.de bereit. 

Hochwassergefahrenkarte Gengenbach (Quelle: https://udo.lubw.baden-

wuerttemberg.de/public/pages/map/default/index.xhtml)  

Überschwemmung der Unterführung in der Nordspange Gengen-
bach 

Überschwemmung beim Kinzigwehr in Gengen-
bach 

http://www.spdgengenbach.de/
https://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/pages/map/default/index.xhtml
https://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/pages/map/default/index.xhtml
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 Der Notarzt per Video 
Erfahrungen aus Freiburg mit Tele-Notärzten sollen in den Ortenaukreis einfließen  

Nicht bei jedem Einsatz ist ein Notarzt vor Ort, Notfallsanitäter ersetzen Notärzte teilweise, indem sie ärztliche 
Leistungen übernehmen. Jetzt sollen Notfälle noch besser versorgt werden: Tele-Notärzte sagen Rettungs- oder 
Notfallsanitätern via Video, was sie am Einsatzort zu tun haben, überhaupt oder bis ein Arzt eintrifft. Projekte mit 
Tele-Notarztzentralen in Nordrhein-Westfalen und Bayern laufen gut, in 2023 geht es testweise in Baden-

Württemberg los, in Freiburg. Die Erfahrungen aus dem Breisgau sollen die Richtung im Ortenaukreis vorgeben.  
 

Das Testprojekt kann auf unterschiedliche Weise vonstattengehen. Mehrere Tele-Notärzte befinden sich in einer Zentrale, 
vom Einsatzort übermitteln Rettungskräfte die Körperdaten des Patienten, zum Beispiel Vitaldaten wie die Herzfrequenz. 
Aufgrund dieser Daten und der am Einsatzort aufgenommenen Videobilder kann ein Tele-Mediziner eine Behandlung be-
stimmen. Über Bodycams an der Kleidung der 
Sanitäter sowie über Kameras am und im Kran-
kenwagen ist der Patient stets im Blick des 
entfernten Mediziners. Er kann jederzeit weiter-
führende Behandlungsmaßnahmen durchgeben, 
bis der Patient von einem Arzt real übernommen 
oder in ein Krankenhaus eingeliefert wird.  
 

Darüber hinaus wird wertvolle Zeit gewonnen. 
Nicht selten ist es im Breisgau, im Ortenaukreis, 
überhaupt im ganzen Schwarzwald so, dass 
Rettungswagen und Notarztwagen unterschiedli-
che Entfernungen zu einer Einsatzstelle zu bewäl-
tigen haben. Muss der Arzt eine weitere Fahrstre-
cke zurücklegen, bedeutet dass: die ärztliche Be-
handlung beginnt erst mit seinem Eintreffen, nicht 
mit dem Eintreffen der Rettungssanitäter - sofern 
unter diesen nicht ein Notfallsanitäter ist, der eini-
ge ärztliche Grundmaßnahmen durchführen kann. 
Reichen diese Grundmaßnahmen für die Patientenversorgung nicht aus, vergehen wertvolle Minuten. Dieses Manko kann 
mit dem Tele-Notarzt beseitigt werden.  
 

Ärzteschaft begrüßt Tele-Notärzte 

Den Einsatz von Tele-Notärzten begrüßt die Arbeitsgemeinschaft Südwestdeutscher Notärzte. Sie sehen eine deutliche Ver-
besserung des Rettungswesens. Die Ärzte könnten innerhalb kürzester Zeit Hilfe an verschiedenen Orten leisten, gleichzei-
tig stünden sie für Einsätze zur Verfügung, bei denen ihre Anwesenheit vor Ort unumgänglich ist. Gemäß dem Innenminis-
terium von Baden-Württemberg dürften die Videomediziner das Rettungswesen erheblich verbessern. Verkehrsbedingte 
Verzögerungen in der Versorgung durch den Notarzt, der aus Gründen der Flexibilität nicht mit dem Rettungswagen, son-
dern mit einem eigenen Fahrzeug zur Einsatzstelle fahren muss, gibt es so gut wie nicht mehr. Mit dem Eintreffen der 
Rettungssanitäter am Einsatzort ist auch der Tele-Notarzt dabei. Weiter macht das Innenministerium klar, dass es ebenso 
künftig ohne den notfallerprobten Mediziner vor Ort nicht gehen kann. Es werde immer Einsatzsituationen geben, in denen 
es ohne reale ärztliche Hilfe nicht geht. Der klassische Notarzt könne nicht ersetzt werden.  
Die Freiburger Erfahrungen dürften laut dem Landesinnenministerium Erkenntnisse in drei Richtungen bringen. Sie beein-
flussen die Reformentscheidungen, die im Bereich der medizinischen Versorgung anstehen. Landkreise wie der Orten-
aukreis könnten sich noch effizienter aufstellen. Der ländliche Raum, zum Beispiel die Schwarzwaldtäler, wäre besser ver-
sorgt. Dies auch hinsichtlich des Tele-Hausarztes. Erwartet wird, dass es ihn ab Mitte diesen Jahrzehnts als Ergänzung zum 
bisherigen Hausarztangebot gibt.  
Gerd Zimmermann 

Auch bei weiten Strecken, der Tele-Notarzt ist noch schneller als ein 
Rettungshubschrauber am Einsatzort. Er bestimmt im Zusammenspiel 
mit Sanitätern die Behandlung des Patienten, bis der Hubschrauber mit 
einem Notarzt an Bord diesen übernimmt.  
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Die dramatische Geschichte einer Partnerschaft 

Partnerorte: Rammersweier und Vieux-Thann 

 

Während der letzten Monaten des Kriegs ermordeten die Nazis viele französische Widerstandskämpfer, die im Offenburger 
Gefängnis inhaftiert waren. So auch am 6. Dezember 1944, elf Männer aus dem elsässischen Vieux-Thann und Umgebung, im 
Oktober festgenommen. Sie wurden am Talebuckel bei Rammersweier mit Kopfschuss hingerichtet, ihre Leichen in einen 
Bombentrichter geworfen und mit Erde zugedeckt. 
Zwei Jahre später wurden die Ermordeten gefunden. Fünfzig Jahre nach der Tat reiste eine große Delegation von Vieux-

Thannois nach Rammersweier, zum Gedenken an das schreckliche Verbrechen. Darunter Angehörigen der Märtyrer wie 
Jean-Paul Bruckert, dessen Schwiegervater Robert Föhrenbacher eines der Opfer war. 
 

Jean-Paul Bruckert war der Initiator des Treffens. Eine Annäherung und zugleich der erste Kontakt zwischen Gerhard Hurst, 
Bürgermeister von Rammersweier, und Jean-Pierre Meyer, Bürgermeister von Vieux-Thann. An der tief bewegenden Ge-
denkfeier nahmen viele Rammersweirer teil. Die Gedenkfeier war zugleich der Anstoß für eine Partnerschaft der beiden 
Orte. Am 2. Dezember 2003 unterzeichneten die jeweiligen Bürgermeister die Partnerschaftsurkunde. 
 

 

Interview mit Hans-Peter Goergens 

 

Ein Denkmal der Versöhnung 

Genosse Hans-Peter Goergens macht Führungen zur Rammers-

weierer Gedenkstätte, dabei geht er auch auf Gefangennahme und 
Umgang mit französischen Widerstandskämpfern durch die Nazis 
insgesamt ein. Seit vielen Jahren ist der Gewerkschafter gegen das 
Vergessen der Nazi-Taten aktiv, um so auch zu erreichen, dass sich 
Derartiges nicht mehr wiederholt.  
 

Die erschossenen Widerstandskämpfer wurden erst nach zwei 
Jahren gefunden. Warum hat das so lange gedauert? 
Goergens: Die elf Ermordeten wurden dort, wo heute das Denkmal 
steht, in einen Bombentrichter geworfen. In Rammersweier wusste 
das niemand. Erst in den Prozessen nach dem Krieg offenbarte ein 
Beschuldigter, wo die Leichen liegen. Nazis aus der Gegend wurden 
gezwungen, die Leichen zu exhumieren. Dann wurden die Identitäten 
festgestellt. Sie wurden in die Heimat überführt und dort beerdigt. 
 

Nach 50 Jahren gab es die erste große Gedenkfeier, die Grund-
lage für die Partnerschaft. Was war vorher? 
Goergens: Als der 50. Jahrestag nahte, schrieb Jean-Paul Bruckert, 
der Ehemann von Alice Foehrenbacher, Tochter des ermordeten Ro-
bert Foehrenbacher, einen Brief an den Maire Maier von Vieux-Thann 
und an den Ortsvorsteher Gerhard Hurst von Rammersweier und schlug eine gemeinsame Gedenkveranstaltung vor. Da-
nach folgte sein Vorschlag, eine Gemeindepartnerschaft zu schließen. Bis zum 50. Jahrestag gab es etliche Privatbesuche 
aus dem Elsaß.  
 

Warum wurden die Widerstandskämpfer nach Offenburg beziehungsweise Rammersweier deportiert? 

Goergens: Nach den Verhaftungen kamen alle Widerstandskämpfer zunächst ins Zuchthaus in Mulhouse. Da die Front    
näher kam, wurden sie nach Offenburg verlegt. Außer in Rammersweier wurden französische Widerstandskämpfer ermor-
det in Bohlsbach, Offenburg, Bühl, Kehl, Freiburg, Rastatt, Karlsruhe, Pforzheim - insgesamt über 150 Personen, wobei es 
deutlich mehr sein können, da es keine Aufzeichnungen gibt. Darüber hinaus starben viele Kämpfer in Konzentrationsla-
gern, vor allem im Lager Natzweiler-Struthof.  

Hans-Peter Goergens 
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 Besuch einer Mörderstätte (1) 
Genossen aus der Ortenau und Freunde besuchten das KZ Natzweiler-Struthof im Elsaß. Entsprechend 
dem großen Interesse in zwei Gruppen, jeweils an einem Samstag im vergangenen Juli und August. Die 
Führungen durch das Lager übernahm Jenny Haas, Sprecherin der Organisation „Aufstehen gegen        
Rassismus“. Jenny erklärte anhand der Exponate nicht nur die mörderischen Abläufe im Lager, sie band 
die Besucher auch emotional mit ein, indem sie Auszüge aus Protokollen von Zeitzeugen vorlesen ließ. 
Ihr und Martine De Coeyer, sie waren für die Organisation verantwortlich, wurde sehr herzlich gedankt.  
 

Im September 1940 entdeckte der Geologe und SS-Obersturmbannführer Karl Blumberg in den Vogesen ein seltenes Roter 
Granit-Vorkommen. Das Gestein sahen die Nazis für den Bau von Germania, die Welthauptstadt der Germanen, in Berlin 
sowie für den Bau des Deutschen Stadions in Nürnberg als bestens geeignet an. Die Errichtung des Konzentrationslager 
Natzweiler-Struthof wurde beschlossen, am 1. Mai 1941 begann der Bau, am 21. und 23. Mai kamen die ersten Deportier-
ten aus dem KZ Sachsenhausen. Insgesamt 900, von diesen starben 330, weitere 300 kamen als Invaliden ins KZ Dachau und 
wurden dort ermordet. Geplant war, dass 4.000 Gefangene das Steinmaterial abbauen sollten, dementsprechend waren 
die Baracken ausgelegt. Doch zeitweise wurden bis zu 10.000 Häftlinge in das Lager, in die Baracken gepfercht. Der Hunger 
unter ihnen war so groß, 60 Prozent der Häftlinge wogen unter 50 Kilogramm, dass die Schwächsten von Mitgefangenen 
erschlagen wurden, um an deren 
Tagesration zu kommen. Einmal 
wurden in einer einzigen Nacht 30 
Mithäftlinge erschlagen.  
 

Im KZ gab es ein Krankenbau für 
die Gefangenen, das sogenannte 
Revier. Dort war die Behandlung 
auf den Tod, nicht auf die Gesun-
dung ausgerichtet. Ein Zeuge be-
richtete: Im Korridor des Reviers 
standen sechs aus rohen Brettern 
zusammengenagelte Kisten über-
einander, die als Särge dienten. 
Aus den Fugen sickerte Blut. Im 
untersten Sarg war plötzlich ein 
Klopfen zu hören. Eine schwache 
Stimme wimmerte: ‚Macht auf, 
macht auf, ich lebe noch!’ Der 
Sarg wurde hervorgeholt, geöff-
net, ein Schwerverletzter und ein 
toter Häftling lagen drin. Der noch lebende Häftling wurde erschlagen, der Sarg wieder geschlossen, ins Krematorium trans-
portiert, wo die Leichen, überhaupt alle Leichen, verbrannt wurden.  
 

Unmenschliche Verhältnisse 

Die Gefangenen starben durch Erschöpfung, Repressalien, Krankheiten, Kälte, Hunger, Ermordung oder an den Nachwir-
kungen der Inhaftierung. Unmittelbar ermordet wurden die Lagerinsassen durch Folter wie Schläge mit dem Ochsenziemer, 
durch Erschießen, Erhängen, Genickschuss, in einer eigens dafür gebauten Räumlichkeit, und durch Vergasung. Beim Tod 
durch Erhängen gab es zwei Methoden. Bei der einfachen, oft im Geheimen praktizierten Hinrichtung wurde die Person auf 
einen Schemel gestellt, der dann weggestoßen wurde. Das Genick brach und der Betroffene starb sofort. Bei der öffentli-
chen Hinrichtung mussten sich die Todeskandidaten auf eine Falltür stellen, der Strick um den Hals wurde derart angelegt, 
dass das Genick nicht brechen konnte. Als die Falltür sich öffnete begann ein qualvoller, sich über mehrere Minuten hinzie-
hender Erstickungstod. In einem Augenzeugenbericht, den Jenny vorlesen ließ, dauerte es zirka 45 Minuten, bis der Häftling 
tot war.  
Die Reichsuniversität Straßburg nutzte das KZ für Menschenversuche und Völkerkundeforschungen. Bei den Menschenver-
suchen, die durchweg tödlich endeten, wurden den Lagerinsassen unter anderem diverse Krankheitserreger, zum Beispiel 
Typhus-Erreger, gespritzt, um danach eventuelle Gegenmittel auszuprobieren. Das anatomische Institut verfügte über eine 
große Sammlung von menschlichen Skeletten und Körperteilen. Um die Erforschung der jüdischen Volkskunde vorantreiben 
zu können, wurden auf Geheiß des zuständigen Professors August Hirt im elsässischen Lager 86 jüdische Männer und Frau-
en vergast.  



Der Rote Ortenauer     Seite 14 

 Besuch einer Mörderstätte (2) 
Perfektionierte Ermordungen  
 

Rund 52.000 Häftlinge aus ganz Europa, darunter viele französische 
Widerstandskämpfer, waren im Stammlager Natzweiler-Struthof und 
in den angeschlossenen Außenlagern. Über 22.000 Personen starben. 
Die tatsächlichen Zahlen, Inhaftierte und Gestorbene, dürften deutlich 
höher sein, denn im Zuge der „Nacht und Nebel-Aktion“, kurz NN-

Aktion, wurden von den Nazis vor allem politische Gegner heimlich 
festgenommen und ins elsässische KZ deportiert. Kein Angehöriger 
oder Freund durfte von der Inhaftierung wissen, im Lager wurden sie 
am stärksten terrorisiert, eine Lagerregistrierung fand oft nicht statt. 
Gleiches geschah gegen Kriegsende, als die „Lagerbürokratie“ zusam-
menbrach, doch das mörderische Verfahren weiterging. Bekannt ist 
zum Beispiel, dass von 3.000 eingelieferte Gefangenen kein einziger 
von der SS-Verwaltung erfasst wurde.  
 

Ab September 1944, mit dem Näherkommen der Alliierten, erfolgte 
die schrittweise Verlegung des elsässischen Lagers ins Württembergi-
sche, ins Neckartal. Noch im September wurden 142 französische Wi-
derstandskämpfer durch Genickschüsse oder den Strang ermordet. 
Kurz zuvor waren vier Frauen, Mitglieder des britischen Geheimdiens-
tes, mit Todesspritzen hingerichtet worden. Am 23. November 1944, 
kurz vor der Befreiung des Konzentrationslagers durch US-Truppen, wurden der Rest der Kommandantur und Verwaltung 
ins Neckartal verlegt. Von dort ging in den deutschen Außenstellen der Nazi-Terror weiter, zusätzliche Außenlager wurden 
sogar eröffnet. Noch im April 1945, kurz vor Kriegsende am 8. Mai, waren in Offenburg über 600 Häftlingen des ehemaligen 
KZ Natzweiler-Struthof mit dem Entschärfen von Blindgängern, dem Beseitigen von Bombenschäden und dem Reparieren 
beschädigter Bahngleise eingesetzt. Unmittelbar vor der Auflösung des Offenburger Lagers am 12. April 1945 ermordeten 
SS-Schergen 41 Häftlinge, da diese zu schwach für den Todesmarsch zu einem anderen Bestimmungsort waren.  
 

1960 weihte der französische Staatspräsident Charles de Gaulle das Mahnmal „Mémorial de la Déportation“ ein.             
2005 eröffnete das Museum „Europäisches Zentrum des deportierten Widerstandskämpfers seine Tore. Das KZ Natzweiler-

Struthof hat täglich von 9 bis 17:30 Uhr geöffnet. In einem Filmraum läuft permanent eine Dokumentation in mehreren 
Sprachen. In einer nachgebauten Häftlingsbaracke sind viele Zeugnisse des Nazi-Terrors zusammengestellt. Eine Cafeteria 
bietet kulinarische Stärkungen. Eintrittspreis: Erwachsene 6 €, Schüler/Studenten 3 €, Gruppen ab 10 Personen 4 €. 

Der „Prügelbock“ 
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 Ein Dorfladen als Genossenschaft  
 

AsF-Empfehlung gegen die Folgen des Strukturwandels auf dem Land 

Schon seit Jahrzehnten machen sich die Folgen des Strukturwandels im ländlichen Raum bemerkbar: Schließung von Einzel-
handelsgeschäften, keine Einkaufsmöglichkeiten, weniger Arbeitsplätze, reduzierte Freizeitangebote, unattraktive Infra-
struktur. Die Folgen sind die Abwanderung der Menschen in die Städte, eine langsame, aber kontinuierliche Entvölkerung 
der ländlichen Region. Doch diesen Entwicklungen kann Einhalt geboten werden, wie das Beispiel Schweighausen in der 
Gemeinde Schuttertal zeigt. Gegründet wurde ein Dorfladen, als eingetragene Genossenschaft, mit dem Ziel: die Nahver-
sorgung im Dorf aufrecht zu erhalten. Alle an der Organisation und Entwicklung Beteiligten arbeiten ehrenamtlich. 
  
Im Dorfladen kann jeder seinen täglichen Bedarf an Lebensmitteln und anderen Produkten einkaufen. Regionalität wird 
groß geschrieben. Die Genossenschaft will nicht nur die regionalen Selbsterzeuger und Anbieter unterstützen, sondern 
auch Frische und Qualität garantieren. Dies erhält und schafft Arbeitsplätze im Einzugsgebiet. Zum genossenschaftlichen 
Laden gehört ein Café. In ihm gibt es etliche Kaffeespezialitäten und hausgemachten Kuchen. Das Café ist inzwischen ein 
Ort der Begegnung und Kommunikation sowie ein Ort zum Wohlfühlen. 
 

Die Frauen der AsF haben das Café und den Dorfladen am 22. Janaur 2022 während einer Sitzung, verbunden mit einem 
schönen Frühstück, schätzen gelernt.  Auch Elvira Drobinski-Weiß, Bundestagsabgeordnete a. D., kam dazu. Das Projekt 
„Dorfladen als Genossenschaft“ empfinden die AsF-Frauen als 
sehr ermutigend. Die SPD-Frauen hoffen, dass das Konzept viele 
Nachahmer findet.  
 

Mehr Informationen: dorfladen-schweighausen.de  
  

https://www.dorfladen-schweighausen.de
https://www.dorfladen-schweighausen.de/
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 SPD-Sommerfeste in der Ortenau 
 

SPD-Kurparkfest in Gutach 

Das Sommerfest des SPD-Ortsvereins Gutach ist ein voller Erfolg gewesen, informiert der Vorsitzende Gerhard Wöhrle, es 
seien mehr Besucher da gewesen als erwartet.  Bei schönem Wetter hatten sich vor allem Mitglieder und Vorsitzende der 
Ortsvereine der Region auf den Weg in den Gutacher Kurpark gemacht. Sie kamen beispielsweise aus Hausach, Hornberg, 
Gengenbach, Hohberg, Willstätt, Schramberg, Schiltach und Triberg. Der Bundestagsabgeordnete Johannes Fechner war 
eigens aus Emmendingen angereist und Bürgermeister Siegfried Eckert war gleich zu Beginn des Fests gekommen. Bei Ge-
grilltem sowie Kaffee und Kuchen wurden Gespräche über die aktuelle Politik geführt. Zwei Jahre lang hatte das Fest 
coronabedingt nicht stattfinden können, umso größer ist die Freude über den gelungenen Tag. 

SPD-Sommerfest auf dem Schlossberg 

Am 12.06.2022 fand das traditionelle Sommerfest der SPD Hornberg bei bestem Wetter auf dem Schlossberg statt. 
Lag es an den hochsommerlichen Temperaturen oder am Termin in den Pfingstferien? Auf jeden Fall hielt sich der Besuch 
in Grenzen. Umso intensiver konnten sich die Veranstalter um ihre Gäste aus den umliegenden Ortsvereinen kümmern.  
Denn die scheuten auch größere Strecken innerhalb des Ortenaukreises nicht. 
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 Aus den Ortsvereinen und Arbeitsgemeinschaften (1) 

 

Die SPD Offenburg lud zum Roten Abend mit dem Thema 
„Wie beeinflusst Rassismus das tägliche Leben?“ in die 
„Sicht.BAR“ in Offenburg ein. 
Vorstandsmitglied Sebastian Henties hatte Fadumo Korn 
aus München eingeladen, die Online zugeschaltet war.     
Sie selbst wurde vor kurzem mit der Verdienstmedaille des 
bayrischen Landtages ausgezeichnet und engagiert sich seit 
Jahren gegen weibliche Genitalverstümmelung und für die 
Integration junger Frauen. 
In verschiedenen Erfahrungsberichten und Ausführungen 
über das Thema Rassismus wurden die Gäste mitgenom-
men und ausführlich informiert bzw. sensibilisiert über die-
ses schwierige Thema, dass immer noch zu sehr auf die 
leichte Schulter genommen wird - vor allem von Menschen 
die noch nie dieser Situation waren, auf Grund ihrer 
Hautfarbe oder Herkunft ausgegrenzt zu werden. 
Es war für alle ein gelungener Abend mit vielen tollen Ge-
sprächen und angeregter Diskussion. 

Roter Abend bei der SPD Offenburg Ehrungen bei der SPD  
Kippenheim/Mahlberg 

Die SPD Kippenheim-Mahlberg ehrte Edeltraut Schaub (40 
Jahre), Walter Keck (25 Jahre) und Willibert Bongartz (20 
Jahre) für langjährige Mitgliedschaft in der SPD. 
(Bild v. l.): Vorsitzender Heinz Siefert, Edeltraut Schaub, 
Walter Keck und Willibert Bongartz) 

Sozialisten gründeten 1896 im Schwarzwald ein       
Lungensanatorium.  
Alles begann in Frankfurt, es folgten 
Offenburg, Ohlsbach und Nordrach. Die 
Geschichte der Lungenheilstätte in Nor-
drach-Kolonie ist zugleich die Geschich-
te der SPD und der Roten Feldpost, das 
verbotene Informationsorgan der Sozia-
listen aus Zürich, das über den Knoten-
punkt Offenburg-Ohlsbach bundesweit 
verteilt wurde. Und es ist die Geschich-
te der SPD und ihre damaligen Führer in 
Offenburg sowie im Kinzigtal. In Davos 
hatte ein Offenburger ein Lungensanatorium gegründet, 
das sozialistisch orientierte Frankfurter Ärztepaar Dr. 
Walther und seine Frau Dr. Hope Adams errichteten ihr 
Sanatorium in Nordrach, das schnell europaweit bekannt 
wurde. Doch bis es soweit war, mussten auf der Brandeck 
in Hinterohlsbach einige Probleme gelöst werden, die auch 
mit der unerwünschten SPD zu tun hatten. Der 470 Seiten 
starke Roman von Gottfried Zurbrügg ist sehr gut geschrie-
ben und vermittelt viele interessante Einblicke und Details, 
auch hinsichtlich der Menschen, Berufe, Lebensweisen in 
der heutigen Ortenau. Viel Wissen über die damalige Zeit, 
verbunden mit spannender Unterhaltung. 
Im Buchhandel erhältlich, ISBN 9783881907767, 24,80 Euro 

Buchtipp: Schwarzwalddavos 

Stolpersteine in Rheinau 

Der Künstler Gunter Demnig verlegte Anfang September 
2022 in Rheinau-Freistett Stolpersteine zur Erinnerung an 
drei jüdische Opfer im „Dritten Reich“. 
Bereits 2012 hatte sich die SPD Rheinau für das Stolperstei-
ne-Projekt eingesetzt. Erst jetzt kam es zu einer Realisie-
rung. Der „Arbeitskreis Stolpersteine“ im Historischen Ver-
ein Mittelbaden/Rheinau war hieran maßgeblich beteiligt. 
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SPD Hohberg lud zum "Bänkle Fest" 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die AsF Ortenau besuchte die Gedenkstätte Vulkan  

Aus den Ortsvereinen und Arbeitsgemeinschaften (2) 

Seit 10 Jahren steht das Bänkle in schönster Lage in den 
Reben über Hofweier.  
Leider musste die SPD Hohberg das Frühlingsfest absagen. 
Da aber noch Ewald Zefferers Geburtstag (81) und das 
Bänklejubiläum (10) zu feiern war, luden sie ein zu "Ewalds 
Bänkle". Hermann Pfahler hat das Bänkle neu gestrichen, 
Dieter Späth die Farbe in SPD-Rot zusammengerührt. 
Das Fest hat richtig Spaß gemacht! Neben leckerem Wein 
gab es noch tolle Gespräche und es wird wohl wieder 
stattfinden. 

Die Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokratischer Frauen (AsF)
Ortenau besuchte am 02.07.22 die Gedenkstätte Vulkan, 
eine Außenstelle des KZ Struthof/Elsass. 
 

Sören Fuß, ein Lehrer aus Haslach, beschäftigt sich seit 
Jahrzehnten mit der Geschichte dieser Stätte und erzählte, 
wie sich die Erinnerungsarbeit über die Jahre entwickelte, 
wie das Mahnmal entstand. 
Außerdem erzählte er sehr eindrücklich, wie man sich die 
Unterbringung, Arbeitsbedingungen und Schrecken vorstel-
len muss, die die internierten Menschen erleben mussten. 
 

Am beeindruckendsten aber ist, wie er von den Menschen 
erzählt, die er ausfindig gemacht hat und die als Zeitzeugen 
berichten konnten. Solchen Menschen wie Sören Fuß ist es 
zu verdanken, dass es diese Orte wie die Gedenkstätte Vul-
kan in Haslach überhaupt gibt. In Städten und Gemeinden 
wollte man von dieser "dunklen Zeit" nichts mehr wissen.  
In Familien, Vereinen, Stadt- und Gemeinderäten war Still-
schweigen angesagt. 
 

Sören Fuß erzählt: Als wir es doch geschafft hatten, den 
Gedenkort mit dem Kreuz und den Steinen als Mahnmal zu 
errichten, war das wie eine Schleuse, die sich auftat. Ehe-
malige Gefangene, Familienangehörige kamen, um sich  
diesen Ort anzusehen. Und die Dämme brachen bei den 
Ehemailgen. Erstmals konnten sie auch erzählen, was sie 
erlebt hatten. Sören Fuß und seine Mitstreiter hörten zu. 
 

So dient die Gedenkstätte nicht nur der Erinnerung, son-
dern auch der Versöhnung.  
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 News von den Roten Socken 
 

Im April fingen wir wieder mit den regulären Chorproben an. Wir hatten die zurückliegende Corona Zeit dazu genutzt, Lie-
der für ein neues Repertoire auszusuchen, die wir so nach und nach einstudieren wollen. Es wird wohl noch etwas dauern, 
bis das neue Repertoire „sattelfest“ ist. Um ein wenig besser voran zu kommen, ist nach der Sommerpause geplant, den 
Probenrhythmus von 1mal pro Monat auf 2mal pro Monat zu erweitern. Bis zum Jahresende hin dürfte dann das neue Re-
pertoire stehen und zu Gehör gebracht werden können. 
Zwischenzeitlich waren wir mit unserem bisherigen Repertoire nicht untätig. Wir haben die Friedenskundgebungen, die 
samstags in Oberkirch stattfanden, musikalisch unterstützt. Beim Festakt zum 125-jährigen Jubiläum des SPD-Ortsvereins 
Schiltach im Nachbarwahlkreis Schwarzwald-Baar am 12. November 2022, werden wir die Veranstaltung musikalisch um-
rahmen. Natürlich unter dem Vorbehalt, dass mögliche Corona-Verordnungen dies gestatten. 
 

Apropos Chorproben: nachstehend die festgelegten Probetermine für den Herbst. 

27.09.2022, 11.10.2022, 25.10.2022, 08.11.2022, 22.11.2022, 06.12.2022, jeweils um      
19 Uhr im „Bunten Haus“, Moltkestr. 10, in Offenburg. 
 

Übrigens hatten wir im Juli einen „Sommerhock“ im Biergarten – hier eine Impression. 
Über neue Sängerinnen und Sänger würden wir uns freuen - schaut doch einfach mal vorbei!  

Eine Mitgliedschaft in der SPD ist übrigens nicht erforderlich. 
Petra und Helmut 
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Die Moorsoldaten 

 

Wohin auch das Auge blicket, 
Moor und Heide nur ringsum. 
Vogelsang uns nicht erquicket, 
Eichen stehen kahl und krumm. 
 

//: Wir sind die Moorsoldaten und ziehen mit dem Spaten 

ins Moor. :// 

 

Hier in dieser öden Heide 

ist das Lager aufgebaut. 
Wo wir frei von jeder Freude 

hinter Stacheldraht verstaut 

 

//: Wir sind die Moorsoldaten und ziehen mit dem Spaten 

ins Moor. :// 

 

Morgens ziehen die Kolonnen 

in das Moor zur Arbeit hin. 
Graben bei dem Brand der Sonne, 
doch zur Heimat steht der Sinn. 
 

//: Wir sind die Moorsoldaten und ziehen mit dem Spaten 

ins Moor. :// 

 

Auf und nieder geh'n die Posten, 
keiner, keiner kann hindurch! 
Flucht wird nur das Leben kosten, 
vierfach ist umzäunt die Burg 

 

//: Wir sind die Moorsoldaten und ziehen mit dem Spaten 

ins Moor. :// 

Doch für uns gibt es kein Klagen, 
ewig kann nicht Winter sein! 

Einmal werden froh wir sagen, 
Heimat du bist wieder mein! 

 

//: Dann zieh'n die Moorsoldaten nie mehr mit dem Spaten 

ins Moor. :// 

 

Das Lied entstand 1933 im Konzentrationslager Börgermoor/
Papenburg gegen die Brutalität der SS-Mannschaft. Trotz 
Verbots verbreitete sich das Lied in vielen Konzentrationsla-
gern. Nachdem der Komponist Hanns Eisler  1935 die Urfas-
sung kennengelernt hatte, fand seine Überarbeitung weite 
Verbreitung im antifaschistischen Widerstand . 
 

 

Bitte hier klicken: 
Hörbeispiel des Liedermachers Hannes Wader bei YouTube 

 

Wilde Schwäne 

Zogen einst fünf wilde Schwäne, 
Schwäne leuchtend weiß und schön. 
Zogen einst fünf wilde Schwäne, 
Schwäne leuchtend weiß und schön. 
„Sing, sing, was geschah?“ 

Keiner ward mehr gesehen, ja. 
„Sing, sing, was geschah?“ 

Keiner ward mehr gesehn. 
 

Wuchsen einst fünf junge Birken 

Grün und frisch an Bachesrand 

Wuchsen einst fünf junge Birken 

Grün und frisch an Bachesrand 

„Sing, sing, was geschah!“ 

Keine in Blüten stand, ja. 
„Sing, sing, was geschah!“ 

Keine in Blüten stand. 

 

Zogen einst fünf junge Burschen 

Stolz und kühn zum Kampf hinaus 

Zogen einst fünf junge Burschen 

Stolz und kühn zum Kampf hinaus 

„Sing, sing, was geschah?“ 

Keiner kehrt mehr nach Hause, ja. 
„Sing, sing, was geschah?“ 

Keiner kehrt mehr nach Haus. 
 

Wuchsen einst fünf junge Mädchen, 
schlank und schön am Memelstrand. 
Wuchsen einst fünf junge Mädchen, 
schlank und schön am Memelstrand. 
„Sing, sing, was geschah?“ 

Keine den Brautkranz wand, ja. 
„Sing, sing, was geschah?“ 

Keine den Brautkranz wand. 

 

„Wilde Schwäne“ ist ein Volkslied, das aus dem Raum Ost-
preußen stammt und als Antikriegslied verstanden werden 
kann, da die Jungen zum Kampf hinaus ziehen müssen und 
nicht zurückkommen und deswegen ihre Liebsten nicht hei-
raten können. Der Volkskundler und Pädagoge Karl Plenzat  
(1882 - 1945) nahm das Lied 1917 unter dem Titel „Es zogen 
einst fünf wilde Schwäne“  in seine Volksliedersammlung 
„Der Liederschrein“ auf. 
 

Bitte hier klicken: 
Hörbeispiel des Liedermachers Hannes Wader bei YouTube 

 

Sing mit und bleib‘ fit! 

https://www.youtube.com/watch?v=-boCKJsDe5U
https://www.youtube.com/watch?v=ln1pQi145B0
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Marta-Schanzenbach-Preis Termine 

Mittwoch, 05.10.2022, 20 Uhr 

Mitgliederversammlung der SPD Rheinau mit Ehrungen, 
Gasthaus „Waldhorn“ in Rheinau-Freistett 

Donnerstag, 13.10.2022, 19 Uhr 

Treffen der AsF im SPD-Büro in Offenburg 

Dienstag, 08.11.2022, 17 Uhr 

Mitgliederversammlung der AG 60plus mit Neuwahlen, 
Gasthaus "Adler" in Griesheim  

Samstag, 12.11.2022, 11 Uhr 

Verleihung des Marta-Schanzenbach-Literaturpreises 2022, 
Stadthalle Gengenbach 

Samstag, 12.11.2022, 18 Uhr 

Festakt „125 SPD Schiltach“ mit musikalischer Mitwirkung 
der „Roten Socken“, Friedrich-Grohe-Halle Schiltach 

Samstag, 19.11.2022, 11 Uhr 

Landesparteitag in Friedrichshafen 

Die SPD Gengenbach 
veranstaltet zu Ehren 
der in Gengenbach 
geborenen SPD-

Politikerin Marta 
Schanzenbach zum 
zweiten Mal einen   
Literaturwettbewerb. 
Das Thema des dies-
jährigen Wettbewerbs: 
  
Frauen, die  
etwas bewegt 
haben  

 

Zum Thema: Das Thema 
wurde gewählt, um ver-

dienstvolle Frauen oder bewunderungswürdige Leistungen 
von Frauen, bezogen auf die Vergangenheit oder Gegenwart, 
zu würdigen. Die Prosa- oder Lyriktexte können sich auf den 
Alltag, die Arbeit oder Erlebnisse von Frauen beziehen, mit 
eingeschlossen die persönlichen Sichtweisen, Bewertungen, 
Interpretationen der am Wettbewerb teilnehmenden Auto-
rinnen und Autoren.  
 

Zur Teilnahme: Der Literaturwettbewerb ist offen für alle, 
eine Altersbeschränkung gibt es nicht. Die Teilnahme ist kos-
tenlos. Interessierte können jeweils einen Prosa- oder Ly-
riktext einreichen. Die Texte müssen sich auf das Thema des 
Wettbewerbs beziehen. Die postalische oder elektronische 
Textübermittlung ist möglich. Beizulegen sind eine Kurzvita 
sowie die Kontaktdaten der Autorin oder des Autors. Texte 
können bis einschließlich 30.09.2022 (24.00 Uhr) eingereicht 
werden. Der Umfang liegt bei maximal 5.000 Zeichen. Die 
Kosten für die Veröffentlichungen übernimmt der SPD-

Ortsverein. Ein Veröffentlichungshonorar wird nicht bezahlt. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
 

Weitere Infos unter: 
 

www.spdgengenbach.de/literaturwettbewerb-2022/  
 

Die Auszeichnung: Die von der Jury ermittelten drei Preisträ-
ger werden mit dem Marta Schanzenbach-Literaturpreis in 
Gengenbach während eines Festakts am 12.11.2022 ausge-
zeichnet. Diese Texte sowie weitere von der Jury empfohlene 
Teilnehmertexte werden in einem Kompendium veröffent-
licht.  
 

Die Podiumsveranstaltung: Am Vorabend des 12.11.2022 fin-
det eine Podiumsveranstaltung zum Thema des Literatur-
wettbewerbs statt. Es diskutieren namhafte Vertreterinnen 
aus Gesellschaft, Kirche und Politik. Veranstaltungsort für 
beide Veranstaltungen ist die Stadthalle von Gengenbach.  

Marta Schanzenbach 

(1907 - 1997) 

http://www.spdgengenbach.de/literaturwettbewerb-2022/

